> ame ſei. Der Entwurf erſtreckt ſich auch 


Malzereifabrikaten. 


fuhrſcheine) ertheilt werden, welche den In. 
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für fein Getreide erhält. 


und Gerſte, 
wenigſtens 500 Kilogramm 


end ſehr ſchlimm ergangen. 
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um viele Freunde erworben. 
15 nich 


V 36, 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
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Inſertionsgebühr 


die 5geipaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
Annoncen⸗Annahme in Th 


orn: die Expedition Brückenſtraße 34 
Heinrich Netz, Koppernikusſtraße. 8 


eilung. 


Inferaten Annahme answärt 5 

2 hme auswärts: Strasburg: A. Fuhrich. Ino⸗ 

»enlaw: Juſtus Wallis, Buchhandlung. Neumark: J. Köpke. Exp 
raudenz: Der „Geſellige“, Lautenburg: M. Jung. 


Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 
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Entwurf eines Geſetzes über die Auf- 
hebung des Adentitätsnachweiſes. 


. Der vom „Reichsanzeiger“ publizirte Ent⸗ 
a zeigt andere grundſätzliche Beſtimmungen, 
hr im allgemeinen erwartet wurden; es ſollen 
8 nicht blos dem Tranſithandel mit Ge⸗ 
As und Mehl Erleichterungen geſchaffen, 
Ionbdern es fol auch der Verſuch gemacht wer: 
1 5 dem inländiſchen Getreide glatten Abſatz 
0 dem Ausland zu verſchaffen und zu be⸗ 
5 daß der Produzent einen um den ganzen 
er um einen Theil des Zolles erhöhten Preis 
Wenn auch dieſer 
i 5 erreicht wird, ſo wird man damit nur 
1 tieden ſein können, denn die jetzigen abnorm 
edrigen Getreidepreiſe lähmen die Kaufkraft 
25 Landwirthe und ziehen faſt alle gewerblichen 
reiſe in Mitleidenſchaft. Zur Zeit beträgt die 
GB ebiffereng zwiſchen Tranſit⸗ und inländiſchem 
1 9 0 in Danzig nur 12 bis 15 Mark, 
en der Zoll 35 Mark per Tonne beträgt; 
wird alſo der Werth der Einfuhrberechti⸗ 
gungsſcheine ein ſehr verſchiedener, zum Theil 
u den Preiſen im Auslande abhängiger fein. 
dr Einfluß das Geſetz alſo auf die Preiſe 
na inländiſchen Getreide ausüben wird, läßt 
ie unſeres Erachtens z. Z. nicht überſehen, 
r wünſchen, daß er für die Landwirthe ein 


den Tranſithandel mit Mühlen⸗ und 


Der Entwurf beſa \ 

2 N gt, daß bei der Ausfuhr 
von Weizen, Roggen, Hafer, Hülſenfrüchten 
wenn die ausgeführte Menge 
beträgt, auf An⸗ 
Er des Waarenführers Beſcheinigungen (Ein⸗ 


aer berechtigen, innerhalb einer vom Bundes⸗ 
ath auf längſtens neun Monate zu bemeſſenden 
tft die gleiche Menge der nämlichen Waaren⸗ 
ung ohne Zollentrichtung einzuführen. Ab: 
gen zur Ausfuhr mit dem Anfpruich auf 
2 ben Dar n finden nur bei 
un i . 

fellen 1 esrath zu beſtimmenden Zoll 
Für Transporte, 


die ausſchließli um 
Abſatz in das Ausland net e 


beſtimmt ſind, werden 


Der Geburtstag. 


Eine Erzählung von Maurus Jokai. 
Autoriſirte Uebertragung. 
(Nachdruck verboten.) 

Ellen Bernard war Wittwe geworden. 

6 Es ſchien ihr, als ob mit dem geliebten 

een Alles aus der Welt geſchieden ſei, 

Wein ihr Herz gehangen. Gleich der zarten 

Weinranke, die ſich um den kräftigen Rebſtock 

lingt, fo ſchlang auch Ellen ſich an ihn und 

ar nicht im Stande, allein dazuſtehen. Und 
nun war er todt. 

Durch die Fahrläſſigkeit eines Mannes war 


er ein Schnellzug entgleiſt; man zählte zwanzig 


Todte und ungefähr dreißig Schwerverwundete. 
d unter den letzteren war es gerade Carl 
Bewußtlos 
gate man ihn unter den Trümmern eines 
5 land don gefunden und er ſtarb, zwei Tage 
5 urs mit dem Tode kämpfend und ohne wieder 
eh Befinnung gekommen zu fein. Er gab 
Er Gift auf ohne auch nur ein einziges 
Abſchiedswort an die Seinen gerichtet zu haben. 
95 Aus dem Schlafe hatten ſie die Männer 
geweckt, die den Sterbenden nach Hauſe brachten, 
e war hinausgegangen, um zu ſehen, wie 


3 5 dis Theuerſte, was fie auf Erden zu beſitzen 


vermeinte, mit dem Tode rang. An ihre Kinder 


Dachte fie dabei nicht. 
ei arl Bernard war ein kräftiger Mann in 
2 Fam beſten Jahren geweſen. Er liebte ſeine 
Familie innig. Für die Zukunft trug er ſich 
voller Pläne, und ſeine Rechtſchaffenheit hatte 
Er a 1. 
ein behagliches Heim un 
ts ſchien ihm zu ſeinem Glücke zu fehlen. 
nd nun lag er dort 


eines Vermögen, 


Aus dem Nebenzimmer hörte man das 


* 
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Tranſitlager ohne amtlichen Mitverſchluß, in 
welchen die Behandlung und Umpackung der 
gelagerten Waaren uneingeſchränkt und ohne 
Anmeldung und die Miſchung derſelben mit 
inländiſcher Waare zuläſſig iſt, mit der Maß⸗ 
gabe bewilligt, daß die zur Ausfuhr abge⸗ 
fertigten Waarenmengen, ſoweit fie den der⸗ 
zeitigen Lagerbeſtand an ausländiſcher Waare 
nicht überſchreiten, von dieſem Beſtande abzu⸗ 
ſchreiben, im übrigen aber als inländiſche 
Waaren zu behandeln ſind. — Für Waaren, 
welche zum Abſatz entweder in das Zollausland 
oder in das Zollinland beſtimmt ſind, können 
ſolche Lager mit der ferneren Maßgabe be⸗ 
willigt werden, daß die aus dem Lager zum 
Eingang in den freien Verkehr des Zollinlands 
abgefertigten Waarenmengen, ſoweit ſie den 
derzeitigen Lagerbeſtand an inländiſcher Waare 
nicht überſteigen, von dieſem Beſtande zollfrei 
abzuſchreiben, im übrigen aber als inländiſche 
Waaren zu behandeln ſind. 

Den Inhabern von Mühlen oder Mälzereien 
wird für die Ausfuhr der von ihnen herge⸗ 
ſtellten Fabrikate eine Erleichterung dahin ge⸗ 
währt, daß ihnen der Eingangszoll für eine 
der Ausfuhr entſprechende Menge des zur 
Mühle oder Mälzerei gebrachten ausländiſchen 
Getreides nachgelaſſen wird. Der Ausfuhr der 
Fabrikate ſteht die Niederlegung derſelben in 
eine-Zollniederlage unter amtlichem Verſchluß 
leid. Ueber das hierbei in Rechnung zu 
ſtellende Ausbeuteverhältniß trifft der Bundes⸗ 
rath Beſtimmung. Das zur Mühle oder 
Mälzerei zollamtlich abgefertigte ausländiſche 
ſowie auch ſonſtiges Getreide, welches in die 
der Steuerbehörde zur Lagerung des erſtbe⸗ 
zeichneten Getreides angemeldeten Räume ein⸗ 
gebracht iſt, darf in un verarbeitetem Zuſtande 
nur mit Genehmigung der Steuerbehörde ver⸗ 
äußert werden. Inhabern von Mühlen oder 
Mälzereien, welchen die vorbezeichnete Er⸗ 
leichterung gewährt iſt, ſind auf ihren Antrag 
bei der Ausfuhr ihrer Fabrikate an Stelle des 
Erlaſſes des Eingangszolls für eine entſprechende 
Menge zur Mühle oder Mälzerei gebrachten 
ausländiſchen Gelreides Einfuhrſcheine überteine 
gleiche Getreidemenge zu ertheilen. 

Die näheren Anordnungen über die Form 


Weinen kleiner Kinder. Ellen ging hinein, rief 
die Kleinen zu ſich und erzählte ihnen das 
Unglück. Es waren aber doch nur Kinder. 
Sie konnten nicht einmal wiſſen, was der Tod 
war; ſie liefen in's Kinderzimmer zurück, um 


zu ſpielen. Und wieder war Ellen allein; ach, 
ſie begriff es nur allzu gut, was der Tod 
bedeutete! 


Die Empfindung, die uns beim Verluſte 
eines geliebten Weſens beſchleicht, kennen wohl 
Alle — faſt Jeder hat ſie ſchon in der einen 
oder anderen Form erduldet. : 

Das Begräbniß war vorüber, und auf dem 
Grabhügel wuchs grüner Raſen. Die Kinder 
trauerten anfänglich um den todten Vater, dann 
vergaßen ſie ihn. Aber Ellen Bernard konnte 
ihn nicht vergeſſen. Die Zeit, die angeblich 
alles heilt, brachte ihr keinen Troſt, und jeden 
Tag trat ihr der herbe Verluſt, den ſie er⸗ 
litten, nur noch mehr ins Bewußtſein. Sie war 
troſtlos. Nun hatte ſie Niemand mehr, der ihr 
im Leid hätte beiſtehen können. 


Und Monat um Monat verfloß. Es war 
an einem kalten Novembertage, als Ellen wie 
gewöhnlich im Bibliothekzimmer am Kaminfeuer 
ſaß. Es dunkelte bereits ſtark. Der Regen 
klatſchte heftig an die Scheiben und der Sturm 
tofte ohne Unterlaß an den Thüren. Sie 
blickte unverwandt in die Flammen. Da, mit 
einem Male fiel ihr ein, daß in einigen Tagen 
ihr Geburtstag hätte gefeiert werden ſollen. 
Ein ſchmerzliches Lächeln umſpielte ihre Lippen. 
Und ſie verſetzte ſich zurück in alle vergangenen 
Jahre, in welchen ſie dieſes Feſt gefeiert hatte. Ihre 
Kindheit trat ihr lebhaft vors Auge. Wie pflegte ſie 
ſich damals ſchon lange vorher auf die vielen Ge⸗ 
ſchenke und den Beſuch der Verwandten und 
Freunde zu freuen und wie herrlich ſchmeckten 
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der Einfuhrſcheine, auf die Beſchaffenheit 
(Mindeſtqualität) der mit dem Anſpruch auf 
Ertheilung von Einfuhrſcheinen ausgeführten 
Waaren trifft der Bundesrath. Derſelbe joll 
ermächtigt werden, die Verwendung der Ein 
fuhrſcheine nach Maßgabe ihres Zollwerths auch 
zur Begleichung von Zollgefällen für andere 
als die genannten Waaren unter den von ihm 
feſtzuſetzenden Bedingungen zu geſtatten. 

Dem Entwurf iſt eine längere Begründung 
beigefügt, welche die Gründe für und gegen 
den Identitätsnachweis gegenüberſtellt. Die⸗ 
ſelbe kommt darauf hinaus, daß die Aufhebung 
des Identitätsnachweiſes einem Bedürfniß für 
die norddeutſchen Landwirthe und den Handel 
in den Oſtſeeprovinzen entſpricht, ohne die be⸗ 
fürchteten Nachtheile für den Weſten Deutſch⸗ 
lands zu haben. Jedoch wird ausdrücklich hin⸗ 
zugefügt, daß ein ſicheres Urtheil darüber, wie 
weit die an die Aufhebung des Identitäts⸗ 
nachweiſes geknüpften Erwartungen in Er⸗ 
füllung gehen, nicht möglich iſt. Angenommen 
wird allerdings, daß die Maßregel einen neuen 
Aufſchwung des Getreidehandels herbeiführen 


und zugleich die Landwirthſchaft des Oſtens 


und des Nordens fördern werden. Gegen den 
Vorſchlag der Ausſtellung von Zollquittungen 
bei der Einfuhr oder von Berechtigungsſcheinen 
bei der Ausfuhr wird neben der Rückſichtnahme 
auf die inländiſche Landwirthſchaft die Mög⸗ 
lichkeit einer mißbräuchlichen Ausnutzung zu 
ſpekulativen Zwecken angeführt. Der letztere 
Grund wird auch angegeben für die verlangte 
Ermächtigung des Bundesraths, eine Mindeſt⸗ 
qualität des auszuführenden Getreides feſt⸗ 
zuſetzen. > 


— 
Vom Neichstage. 
Sitzung vom 10. Februar 1894. 

Die Berathung des Poſtetats wird fortgeſetzt. Die 
Kommiſſion hat die im Etat beantragte Umwandlung 
der einen von den drei Direktorſtellen (mit 15 000 M. 
Gehalt) in eine Unterſtaatsſekretär⸗Stelle (mit 20000 M.) 


geſtrichen. 

Abg. Müller Sagan (frſ. Bp.) führt kurz aus, 
wieſo ſich dieſer Beſchluß der Kommiſſion rechtfertige 
und erörtert näher die Thatſache, daß den Poſtaſſiſtenten 
die Sekretär Karriere verſchloſſen ſei. Das Reglement 
müſſe in dieſer Beziehung entſchieden eine Aenderung 
erfahren. Der Poſtaſſiſtentenverband verdiene jeden · 


die köſtlichen Speiſen, die Großmutter ſtets auf 
den Tiſch ſtellte. 8 

Dann war ſie ein Mädchen und kam von 
der Schule heim. Ihr Bruder brachte ſeinen 
Schulkameraden mit nach Hauſe, um in ſeiner 
Geſellſchaft ihren Geburtstag zu feiern. Und 
dieſer Schulkamerad war ſpäter ihr Gatte ge⸗ 
worden, Ihr Bruder ſtarb ſchon vor mehreren 
Jahren, und nun war ihm ſein Freund, ihr 
Gatte, ins Grab gefolgt. 

Sie ſeufzte tief auf. Das Feuer flackerte 
hell auf und verdunkelte ſich dann plötzlich. 
Sie fuhr in ihren Erinnerungen fort. Da 
war ihr Hochzeitstag, den ſie an ihrem Ge⸗ 
burtstage gefeiert hatte. Ihre Mutter hatte 
Ellen nie gekannt. Ihr Vater lebte nur ſo 
lange, bis ihrem Hauſe die Geburt ihres erſten 
Kindes gefeiert wurde — auch das geſchah an 
ihrem Geburtstage. Und die Geburtstage im 
Hauſe ihres Gatten waren ſich immer gleich 
geblieben, dieſe waren ſtets voller Glück und 


Freude. 
Und nun?“ Ba 
„Ich will heuer keinen Geburtstag feiern,“ 
ſagte Ellen, wie halb im Traume. Dabei 


blickte ſie auf und ſah ſich ihrem Gatten gegen⸗ 
überſitzen. Sie 4555 dieſen Stuhl nie von 
einem Platze gerückt. 8 
d Es bag Jo ſonderbar; ſie fühlte weder 
Furcht noch Schrecken, noch dachte ſie daran, 
daß ihr Mann nicht mehr unter den Lebenden 
weile. Ihr war ſo natürlich, ihn zu ſehen, 
daß nur ein vollkommenes, ſüßes Gefühl der 
Ruhe ſie durchzog. Er blickte ſie mit zärtlichem 
Ernſt an, dann ſagte er klar und deutlich: 
„Es gibt außer Dir noch andere 
Wittwen, Ellen!“ 

Was meinte er damit? Sie erhob ſich von 
ihrem Seſſel, ein Feuerbrand fiel, glänzte auf 


im Etat vorgeſchlagene Stelle 
Rathes abzulehnen, da im Reichspoſtamt dieſer Poſten 
bereits ausreichend vertreten ſei. 


Inſeralen-Annahme auswärts: Berlin: Hagſenſtein und Vogler, 
Rudolf Moſſe, 
dieſer Firmen 


Invalidendank, G. L. Daube u. Ko. u. ſämmtl. Filialen 


in Breslau, Dresden, Leipzig, Frankfurt a./ M., Nürn⸗ 
berg, München, Hamburg, Königsberg 2. 


falls die weitgehendſte Berückſichtigung; die Poſtver⸗ 


waltung ſuche denjelben aber in jeder Weiſe zu unter⸗ 
drücken. 
Abg. v. Kardorff (Reichsp.) äußert ſich dem 


Abg. Schönlank gegenüber dahin, daß Deutſchland 
mit dem gegenwärtigen Chef des Reichs poſtweſens 
v. Stephan unbedingt zufrieden ſein könne; letzterer 
finde im ganzen Auslande Anerkennung. 


Abg. Gröber (Zent.) bittet den Reichstag, die 
eines vortragenden 


Staatsſekretär v. Stephan beſchäftigt ſich mit 
der Ablehnung der Unterſtaatsſekretär - Stelle, die 
weniger eine Geld⸗ als eine Organiſationsfrage jet. 


Redner ſchildert ſodann den immer mehr geſtiegenen 


Umfang des Poſtweſens und ſeiner Verwaltung; wäre 
ein Unterſtaatsſekretär früher gefordert worden, würde 
er zweifellos bewilligt worden ſein. 

Abg. v. Leipziger (konſ.) erklärt, daß ſeine 
Partei an dem Beſchluſſe der Kommiſſion feſthalte, 
hauptſächlich mit Rückſicht auf die Finanzlage. 

Abg. v. Kardorff (Reichsp) äußert ſich in dem⸗ 
ſelben Sinne. 2 

Abg. v. Gröber (Zent.) befürwortet nochmals 
ſeine vorherige Forderung. 

Abg. Schmidt ⸗Sagan (frſ. Vp.) Die vom 
Staatsſekretär angeführten Zahlen beweiſen zwar, daß 
eine Vermehrung der Kräfte nothwendig ſei, aber geben 
keinen Anlaß, eine Gehaltserhöhung eintreten zu laſſen. 

Hiermit ſchließt die Debatte; der Unterſtaatsſekretär 
wird einſtimmig abgelehnt. Gegen die Stimmen der 
Konſervativen, Reichspartei und Nationalliberalen 
wird der Antrag Gröber angenommen, ſtatt zwanzig 
vortragender Räthe und vier Hilfsarbeitern nur neun⸗ 
zehn der Erſteren und fünf Hilfsarbeiter zu bewilligen. 
— Bei dem Titel 3: 96 Geheime expedirende Se⸗ 
kretäre wird zugleich die von der Kommiſſion vorge⸗ 
ſchlagene Reſolution debattirt: „bei der Aufſtellung 


des nächſten Etats für die Berathung der Gehälter 


der mittleren Beamten der Poſt und Telegraphie das 
Syſtem der Dienſtalterszulagen durchzuführen und 
auch für die Unterbeamten die baldige Durchführung 
in Ausſicht zu nehmen.“ 

Abg. Singer (Soz.) befürwortet die Reſolution, 
zu der feine Partei die nothwendigen Mittel bewilligen 
wolle. Im Intereſſe der Unterbeamten müſſe zur Ver⸗ 
beſſerung ihrer Lage beigetragen werden. 

Bundes⸗Kommiſſar Geheimrath Neumann ſtellt 
die Verhältniſſe der Unterbeamten als ſich ſtetig 
12 6 5 dar. Redner ſpricht gegen die Dienſtalters⸗ 

aſſen. 


Reſolution geneigt. 

Bundesbevollmächtigter Geheimrath Fiſcher: 
Den ſozialdemokratiſchen Wünſchen hinſichtlich der 
Alterszulagen in allen Punkten gerecht zu werden, iſt 
unmöglich; dazu wären Millionen erforderlich. Die 
Beamten werden nicht willkürlich behandelt; jede Ber 


und verlöſchte wieder. Der Stuhl gegenüber 
war leer. 

„Alſo nur ein Traum,“ ſagte fie bebend. 
Sie ſtand auf, zündete die Lampe an, legte 
auf das verlöſchende Feuer mehr Holz und 
begann ſich abermals mit ihrem Kummer zu 
beſchäftigen. Ihre Freude war ſo innig ge⸗ 
weſen und nun bloß ein Traum! Sie hatle 
ihn jetzt zum zweiten Male verloren! 

Ihre Augen füllten ſich mit Thränen, doch 
kamen ihr die gehörten Worte immer wieder 
in den Sinn. An das hätte ſie früher nie 
gedacht. Ja, gewiß mußte es auch noch andere 
Wittwen geben, deren Schmerz vielleicht eben 
ſo groß war wie der ihrige! 

Und ſie dachte, dachte ſtets an die Worte 
ihres Gatten, ihres Karls, darüber verfiel fie 
in Schlaf. 

Am nächſten Morgen ſaß Ellen wieder am 
Kaminfeuer, aber nicht mehr, um zu denken, 
ſondern um einen beſtimmten Plan zu entwerfen. 
Sie wollte am Geburtstage Geſellſchaft im 
Hauſe haben. Wen ſollte ſie aber einladen? 

Sie überlegte lang, faſt zu lang. Dann 
ſuchte ſie ihre alte Liſte vor, auf welcher die 
Namen der nun ſeit langer Zeit von ihr ver⸗ 
nachläſſigten Armen ſtanden, und machte ſich 
am folgenden Tage auf den Weg, um ihre Ein⸗ 
ladungen ſelber zu beſtellen. Sechs arme 
Wittwen hatten verſprochen, an ihrem Geburts⸗ 
tage das Mahl bei ihr einzunehmen. 8 

Endlich war der erwartete Tag gekommen. 

Mrs. Day mit einem Lächeln auf ihrem, 
von einer neuen Kappe umrahmten Geſicht und 
Mrs. Cobb, die ſich bemühte gleichgiltig zu er⸗ 
ſcheinen, waren die erſten Gäſte. Dann kam 
mit dem Wagen die lahme Mrs. Harry in 
ihrem ziemlich verſchoſſenen Kleide, ſpäter Mrs. 
Prole und Mrs. Smith, beide ſo anſtändig 


Abg. Dr. Müller ⸗Sagan (frf. Vp.) iſt der 


ee 
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hauptung im entgegengeſetzten Sinne weiſe ich ent⸗ 
ſchieden zurück. , 

Abg. Gröber (Zent.) ſpricht den Sozialdemo⸗ 
kraten die Befugniß ab, im Namen der Poſtunter⸗ 
beamten zu ſprechen. Der Reſolution ſteht Redner 
wohlwollend gegenüber. 

Abg. Bebel (Soz) Die Gehaltsverhältniſſe ſeien 
nirgends fo verworren wie im Reſſort der Poſt; die⸗ 
ſelben bedürfen einer endlichen Regelung. Zunächſt 
können die Ueberſchüſſe der Poſt verwendet werden. 

Abg. v. Kardorff (Rp.) proteſtirt dagegen, daß 
die Sozialdemokraten ſich der Erfindung der Dienſt⸗ 
alterszulagen rühmen. Es ſei keine politiſche Kunſt, 
alle neuen Steuern abzulehnen und immer neue Aus⸗ 
gaben zu verlangen. Nach einer Erklärung des 

Abg. Dr. Hammacher, daß er in der Kom⸗ 
miſſion den Antrag auf Dienſtaltersklaſſen eingebracht 
habe, werden der Titel und die⸗Reſolution bewilligt, 
ebenſo ſämmtliche Titel der Zentralverwaltung. — 
Das Haus vertagt ſich. Montag Weiterberathung. 
(Betriebsverwaltung.) 


— ſ — DDr 


Deutſches Reich. 
Berlin, 12. Februar. 


— Der Kaiſer hat am Donnerſtag 
Abend an einem vom Offizierskorps des vierten 
Garde⸗Regiments z. F. zu Ehren des aus dem 
Regiment ſcheidenden bisherigen Regiments⸗ 
Kommandeurs, Generalmajor Frhrn. v. Gem: 
mingen, veranſtalteten Abſchiedeſſen theilge⸗ 
nommen. Später wohnte das Kaiſerpaar der 
Vorſtellung im Schauſpielhauſe bei. — Am 
Freitag wohnte das Kaiſerpaar der Speiſung 
der Mannſchaften des erſten Garde⸗Regiments 
3. F. im Langen Stall bei. Hierauf wurde im 
Stadtſchloß ein Frühſtück für die Offiziere ge: 
geben. Am Abend nahm der Kaiſer am Diner 
im Offizierkaſino des Regiments Theil und 
wohnte dann der Theatervorſtellung im Regi⸗ 
mentshauſe bei. — Der Kaiſer übergab dem 
Regimente als bleibendes Andenken an den 
9. Februar einen goldenen Pokal mit der Be⸗ 
ſtimmung, daß mittelſt deſſelben jeweils das 
Hoch auf den Kriegsherrn durch den Regiments⸗ 
Kommandeur auszubringen ſei. Am Abend 
kehrte der Kaiſer nach Berlin zurück. Sonn⸗ 
abend hörte er den Vortrag des Chefs des 
Generalſtabs und empfing ſpäter den nieder⸗ 
ländiſchen Geſandten Jonkheer von der Hoeven. 

— Der König von Sachſen iſt er⸗ 
heblich wohler. Nach dem letzten Bulletin hat 
ſich keine friſche Blutung mehr gezeigt. Der 
Krankheits verlauf wird von der jetzt noch unbe⸗ 
kannten Urſache der Blutungen abhängen, die 
in geringem Grade ſchon vor einem halben 
Jahre aufgetreten, dann aber weggeblieben ſind. 

— Der deutſch⸗ruſſiſche Handels⸗ 
vertrag, der in franzöſiſcher Sprache abge⸗ 
faßt iſt, iſt jetzt veröffentlicht und umfaßt 
20 Artikel. Der Vertrag enthält Meiſt⸗ 
begünſtigungen, er gewährleiſtet den beider⸗ 


ſeitigen Unterthanen im Handel und Gewerbe⸗ 


betrieb beſondere Rechte gegenüber der Juſtiz⸗ 
verwaltung und eine gleiche Behandlung wie 
den eigenen Reichsangehörigen. Artikel 5 be⸗ 
ſtimmt, den gegenſeiligen Verkehr nicht durch 
Ein⸗ und Ausfuhrverbote zu hemmen, ſondern 
freie Durchfuhr zu geſtatten. Ausnahmen ſind 
nur für Gegenſtände des Staatsmonopols und 
aus ſanitären Gründen zuläſſig. Artikel 7: 
Die in dem Tarife bezeichneten deutſchen und 
ruſſiſchen Boden: und Gewerbeerzeugniſſe follen 
bei der Einfuhr keinen höheren Eingangszöllen 
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gekleidet, als es ihnen möglich war, mit ſauber 
gewaſchenen Mouſſelin⸗Tüchern, und zuletzt kam 
die ſchwerhörige Wittwe Jones mit einer 
Ohrentrompete in der Hand und freundlich 
glänzendem Geſicht. Das Mahl fand allge⸗ 
meinen Beifall. Das Jüngſte des Hauſes ſaß 
auf ſeinem hohen Stuhle neben der Mutter, 
die älteren Kinder, ein Knabe und ein Mädchen 
bedienten die Gäſte mit großem Eifer. 

„Sie haben recht hübſche Kinder, Mrs. 
Bernard,“ ſeufzte Mrs. Day. „Ich habe 
weder Kinder noch ſonſt Jemanden mehr, und 
als mein Mann ſtarb, wie fühlte ich mich da 
ſo einſam!“ 

„Ich hatte zwei Kinder,“ ſagte Mrs. Cobb. 
„Sie ſind mir aber geſtorben, und ich habe 
nichts, was mich in meinem Wittwenſtande 
tröſten könnte!“ 

Beſcheiden meinte Mrs. Harry: „Jeder 
Menſch hat ſein Leid zu tragen. Als mein 
Joſuah ſtarb, ließ er mich faſt ohne alle Hilfs⸗ 
mittel zurück, und außerdem hatte ich ein 
ſchweres Rücken markleiden und dazu ein kleines 
Kind. Mir ſchien es, als ob es keine Frau 
auf Erden ſo ſchlecht hätte, wie ich. Und doch 
habe ich mir fortgeholfen, und ich machte die 
Entdeckung, daß es auch noch andere gab, 
denen es ebenſo ſchlecht ging wie mir.“ Bei 
dieſen Worten rollten einige Thränen über ihr 
freundliches Geſicht. 

„Ich habe nie daran gedacht, daß ich die 
unglücklichſte aller Frauen ſei, als mein Mann 
ſtarb, denn er war ein Trunkenbold,“ ſagte 
Mrs. Smith mit ihrer harten, ſchrillen 
Stimme. „Ich wußte nichts davon, als ich 
ihn heirathete, und ich nahm aus meinem Ehe⸗ 
ſtande keine angenehmen Erinnerungen in den 
Wittwenſtand mit. Jetzt möchte ich es um 
keinen Preis mit einem zweiten Manne ver⸗ 
ſuchen. Ich könnte wohl recht gut für mich 
ſelber Sorge tragen, wenn mein Augenlicht 

nicht ſchon getrübt wäre.“ 


geſetzt. 


unterliegen, als den im Tarife feſtgeſetzten. 
Neue Inlandsſteuer oder Zuſchläge oder ſolche 
auf Tarifgegenſtände berechtigen den anderen 
Kontrahenten zur Einführung gleicher oder ent- 
ſprechender Abgaben. Artikel 11: Der Vertrag 
berührt nicht die Begünſtigungen für den Grenz⸗ 
verkehr bei den öſterreichiſchen Gemeinden 
Junghals und Mittenberg, die ruſſiſchen Be⸗ 
günſtigungen für die Einfuhr und Ausfuhr für 
das Gouvernement Archangel und Sibirien, 
ebenſo nicht die Verträge zwiſchen Rußland 
und Schweden⸗Norwegen vom Jahre 1838, 
ſowie die Veränderungen im Verkehr mit den 
angrenzenden Gebieten Aſiens. Artikel 12 
betrifft die Meiſtbegünſtigung für die beider⸗ 
ſeitigen Kaufleute, Gewerbetreibenden, Handlungs⸗ 
reiſenden, ferner Zollfreiheit für Waarenmuſter 
bei Wiederausfuhr. Artikel 13 beſtimmt: Die 
deutſchen und die ruſſiſchen Schiffe und 
Ladungen ſollen beiderſeits wie inländiſche 
behandelt werden. Artikel 18: Benutzung der 
Chauſſeen und Verkehrsanlagen gegen gleiche 
Gebühren wie im Inlande. Artikel 19: Für 
Eiſenbahntarife geſtehen beide Theile einander 
gleichartige Behandlung mit den inländiſchen 
Transporten zu. Artikel 20: Die Vertrags: 
dauer iſt auf 10 Jahre mit 12 monatlicher 
Kündigungsfriſt vom Kündigungstage an feſt⸗ 
Ueber die dem Vertrage zu Grunde 
liegenden Konzeſſionen iſt zu bemerken, daß von 
ruſſiſcher Seite auf den Zolltarif von 1891 
zurückgegangen iſt. Sowohl der Kampfzoll⸗ 
zuſchlag von 50 Prozent wie die 20 Prozent 
Zuſchläge des Maximaltarifs ſind gefallen. 
Deutſcherſeits iſt dagegen die Meiftbegünftigung 
gewährt worden. Nach dem Schlußprotokoll 
ſollen die Einfuhrzölle über die Land⸗ und See⸗ 
grenze gleich hoch ſein. Für Danzig, Königs⸗ 
berg und Memel ſollen zur Vermittelung des 
Durchgangverkehrs direkte Frachttarife auf den 
Staats: und Privatbahnen eingeführt werden. 
Sollten ſich die Privatbahnen den Tarifen nicht 
unterwerfen, ſo ſind die Beſtimmungen auch 
für die Staatsbahnen nicht mehr bindend. Das 
Recht, Urſprungszeugniſſe zu fordern, iſt beiden 
Regierungen vorbehalten. Ebenſo behalten ſich 
dieſelben nähere Vereinbarungen über die 
Regelung der Schifffahrt auf dem Niemen, der 
Weichſel und der Warthe vor. Die Reichs⸗ 
geſetzgebung wird auch auf das Paßweſen aus⸗ 
gedehnt. Für den Verkehr der Grenzbevölkerung 
über die Grenze ſind einige kleinere Erleichte⸗ 
rungen gewährt worden. 

— Ueber die Stellung des Fürſten Bis⸗ 
marck zum ruſſiſchen Handels ver⸗ 
trag ſchreibt die „Weſtd. Allg. Ztg.“: Wir 
halten unſere jetzigen Tarifſätze für durchaus 
ſchlecht: wir würden aber, nachdem einmal 
dieſe Sätze mit Oeſterreich⸗Ungarn, Italien, 
der Schweiz, Spanien gebunden ſind, die Ver⸗ 
werfung des ruſſiſchen Vertrages wirthſchaftlich 
für nutzlos, politiſch für einen groben Fehler 
halten. Das iſt auch, ſo viel wir wiſſen, der 
private Standpunkt des Fürſten Bismarck in 
der Frage, die augenblicklich unſere ganze 
innere Lage beherrſcht. Die „Hamb. Nachr.“ 
ſagen zu dem Handelsvertrage nicht „Ja“ und 
nicht „Nein“. Man erſieht aus ihrem neueſten 
Artikel, daß Fürſt Bismarck jetzt in ſeinem 
Verhältniß zum Kaiſer zu diplomatiſiren be⸗ 
f ⁵˙ im 


„Nun,“ fiel ihr Mrs. Jones in die Rede, 
„keine von Euch hat ſo viel durchgemacht wie 
ich. Mein Mann ging auf einem Walfiſch⸗ 
fahrer auf drei Jahre in die See hinaus und 
kam niemals wieder zu mir zurück. Ich hatte 
für zwei Zwillinge zu arbeiten; ſie lebten acht⸗ 
zehn Jahre lang und gingen dann auch zu 
Grunde. Sie waren gleichfalls auf einen 
Walfiſchfahrer gekommen. Gleich bei der erſten 
Fahrt gab es auf der See einen großen Sturm 
und Beide gingen mit der ganzen Mannſchaft 
unter. Dies it nun dreißig Jahre her. Ich 
werde jetzt bald ſiebenzig Jahre alt ſein. Ich 
mag nicht viel darüber ſprechen; ich habe jetzt 
keine Kinder, keinen Mann, gar nichts mehr. 
So verbringe ich meine Tage. Ich weiß nicht 
einmal, wo ihre Gebeine liegen, und habe es 
auch nie gewußt“. 

Sie ſeufzte. 

Tiefes Stillſchweigen trat ein. Niemand 
ſchien Luſt zu haben, daſſelbe zu brechen. — 
Als der Thee herum gereicht wurde, wobei alle 
um das hell flackernde Kaminfeuer ſaßen, 
dankten ſie Frau Bernard für die ihnen er⸗ 
wieſene Güte und empfahlen ſich. 

Ellen war wieder allein. 

Sie ſetzte ſich ins Bibliothekszimmer und 
bedeckte ihr Geſicht mit beiden Händen. Sie 
ſann nach. Hatte ſie denn keinen Grund, dem 
Schicksale trotz Allem dankbar zu fein? Hatte 
ſie denn nicht liebe, ſüße Kinder, die an ihr 
hingen, war ſie denn nicht den Sorgen ums 
Leben enthoben? 

Und wieder füllten ſich 
Thränen, 
Kummers. 
„Ich will bei meinen Kindern leben,“ ſprach 
fie leiſe, und ein ſeeliges Lächeln umſpielte ihre 


ihre Augen mit 
aber es waren nicht Thränen des 


Lippen. 
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ginnt; aus dieſem Grunde kann er ſich zu 
einem entſchiedenen „Nein“ nicht mehr auf⸗ 
raffen. = 

— In einer Polemik gegen die „Kreuze 
zeitung“ konſtatirt die offiziöſe „N. A. 3.5 
daß die Gegner des ruſſiſchen Handelsvertrages 
nicht nachgewieſen haben, daß die Ausdehnung 
des Vertragszolles auf alle Grenzen die 
Getreidepreiſe im Inlande ungünſtig beeinfluſſe. 
Alle weſentlichen deutſchen Intereſſen ſeien im 
Vertrage wahrgenommen worden. Die autonomen 
leitenden ruſſiſchen Zollſätze kämen gar nicht 
oder nur in geringem Maße in Betracht. Der 
Handelsvertrag ſei in erſter Linie nach wirth⸗ 
ſchaftlichen Geſichtspunkten zu beurtheilen. An⸗ 
geſichts der hohen politiſchen Bedeutung des 
Vertrages aber ſei die Fronde der „Kreuzzeitung“ 
keine patriotiſche. 

— Die freifinnige Volkspartei des Reichs 
tags hat zum Etat des Auswärtigen Amts den 
Antrag eingebracht, den Reichskanzler zu er⸗ 
ſuchen, mit der ruſſiſchen Regierung in Ver⸗ 
handlungen zu treten, um vor dem Insleben⸗ 
treten des vereinbarten Handelsvertrags ſobald 
wie möglich auf beiden Seiten diejenigen 
Zollerhöhungen außer Kraft zu 
ſetzen, welche lediglich durch den Zollkrieg 
veranlaßt worden ſind. Der Antrag dürfte 
nach der „Freiſ. Ztg.“, ſchon in den nächſten 
Tagen mit dem Etat des auswärtigen Amts 
zur Verhandlung gelangen. Zahlreiche In⸗ 
duſtriezweige warten mit Schmerzen auf die 
Beendigung des Zollkrieges. Wir wollen hier 
nur ein Beiſpiel anführen. Der geſchäfts⸗ 
führende Ausſchuß der deutſchen Kratzenfabriken 
macht in einer Eingabe an den Reichstag dar⸗ 
auf aufmerkſam, daß Rußland ſeit Jahrzehnten 
das ausländiſche Hauptabſatzgebiet für die 
deutſche Kratzeninduſtrie geworden iſt. Der 
Zollkrieg aber hat dieſe Lebensader für die 
Induſtrie unterbunden. Um ſo dringender ver⸗ 
langen die Kratzenfabriken nach einem Zuſtande⸗ 


kommen des Handels vertrages. 


— Am 18. Februar Mittags 12 Uhr wird 
in den Räumen des Konzerthauſes in Berlin 
eine große öffentliche Verſammlung ſtattfinden, 
um Zeugniß dafür abzulegen, daß der geſammte 
deutſche Gewerbeſtand ohne Unterſchied 


der Parteirichtung mit aller Entſchiedenheit für 


die Annahme des ruſſiſchen Handilsvertrages 
einzutreten gewillt iſt. — Der bezügl. Aufruf 
iſt von über 200 Induſtriellen aus allen Theilen 
Deutſchlands unterzeichnet. 

— In der Budgetkommiſſion wurde am 
Freitag die Berathung des Etats für 
Kamerun ſortgeſetzt. Auf eine Anfrage des 
Abgeordneten Hammacher, wie es mit den Ver⸗ 
handlungen mit Frankreich über das Hinterland 
von Kamerun ſtehe, erwiderte Geh. Legations⸗ 
rath Dr. Kayſer, daß dieſelben noch nicht zum 
Abſchluſſe gelangt ſeien. Eine längere Debatte 
entſpann ſich ſodann beim Etat für Südweſt⸗ 
afrika über die Thätigkeit des Majors 
von Frangois, der von verſchiedenen Rednern 
angegriffen und ſeine Abberufung gefordert 
wurde. Staatsſekretär von Marſchall ſuchte 
Herrn von Francois zu vertheidigen und meinte, 
es wäre das Verkehrteſte, ihn jetzt abzuberufen. 
Als dann Abgeordneter Richter einen Privat⸗ 
brief vorlas, der die Zuſtände in Süd weſtafrika 
unter dem Regime Frangois als unhaltbar 
ſchilderte, daß man in Südweſtafrika laut die 
Abberufung der Brüder Frangois fordere, daß 
man dort Spottlieder auf ſie ſinge u. ſ. w., 
erklärte Staatsſekretär Marſchall, wenn die 
Verhältniſſe ſo liegen, würde ſchleunigſt Ab⸗ 
hilfe geſchaffen werden. Die Etats für Kamerun, 
Togo und Südweſtafrika werden ſodann be⸗ 
willigt, womit der Kolonialetat erledigt iſt. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Im Prager Omladinaprozeß wurde am 
Sonnabend Mittag das Beweisverfahren ge⸗ 
ſchloſſen. Die in Haft befindlichen Angeklagten 
weigerten ſich, den Saal zu verlaſſen, ehe nicht 
das Verbot des Empfanges von Beſuchen an 
Sonntagen wieder aufgehoben werde. Trotz 
der Aufforderung des Präſidenten blieben die 
Angeklagten auf den Plätzen. Als ſie ſich 
ſpäter zurückzogen, veranlaßten ſie Tumulte in 
den Korridoren, ſo daß die bewaffnete Ge⸗ 
fängniß wache die Ruhe herſtellen mußte. Den 
Vertheidigern, welche ſich zum Präſidenten des 
Strafgerichts begaben, wurde bedeutet, daß die 
Beſuche an Sonntagen nicht mehr geſtattet 
werden, weil Mißbräuche ſtattgefunden hätten. 

Billroths ſterbliche Ueberreſte wurden am 
Freitag auf dem Zentralfriedhof beſtattet. 
Unter Entfaltung eines wahrhaft impoſanten 
Trauergepränges und außerordentlich zahlreicher 
Theilnahme der Bevölkerung wurde der Metall⸗ 
ſarg auf einem achtſpännigen Leichenwagen, dem 
fünf Wagen mit Kränzen poranfuhren, nach 
der evangeliſchen Kirche gebracht. Schwarzge⸗ 
kleidete Herolde zu Fuß und zu Pferde folgten 
in rieſigem Zuge. Die Chargirten der 
Studentenſchaft in vollem Wichs mit gezogenen 
Schlägern, daran reihten ſich endloſe Schaaren 
von Studenten mit brennenden Fackeln, und 
vollzählig die akademiſchen Würdenträger, die 
Geſellſchaft der Repräſentanten ſämmtlicher 


römiſchen Meldungen auf beiden Augen am 


wiſſenſchaftlicher Körperſchaften, die Vertreter 
der Behörden, der Armee und der Kirche. 
Erzherzog Rainer und ſämmtliche Miniſter 
waren anweſend. Pfarrer Zimmermann ſegnete 
die Leiche ein und hielt dem großen Todten 
einen ergreifenden Nachruf. Hernach bewegte 
ſich der Leichenzug, deſſen Länge über zwei 
Kilometer Weges betrug, zum Zentralfriedhof, 
wo der Sarg in feierlicher Weile bis zur Her 
ſtellung eines Ehrengrabs proviſoriſch beſtattet 
wurde. In allen Straßen, die der Zug 
paſſirte, brannten Gaslampen, unüberſehbare 
Menſchenmaſſen bildeten überall dichte Spaliere. 
Italien. 

Der Miniſterpräſident Crispi ſoll nach 
Staar erkrankt ſein, ſo daß eine Operation V 
unvermeidlich erſcheint. Zwar werde dieſe 
Operation als ungefährlich angeſehen, mache 
aber ungefähr 40 Tage der Ruhe nothwendig. 

Der Sccolo veröffentlicht ein Interview des 
ungariſchen Premierminiſters Wekerle. Nach⸗ 
dem der Premierminiſter beſtimmt erklärt hatte, 
daß eine enorme Mehrheit der Kammer die 
Kirchenpolitik der Regierung unterſtützen werde, 
kam er auf die italieniſche Lage zu ſprechen. 
Wekerle zufolge iſt die Lage Italiens kritiſch, 
aber die Hilfsquellen des Landes ſind keines⸗ 
wegs erſchöpft, weiſe, energiſche Maßregeln 
werden die Herſtellung geordneter Finanzen 
ermöglichen. Bemerkenswerth iſt, daß Wekerle 
auch die Nothwendigkeit der Verminderung der 
italieniſchen Armee betonte. 

Frankreich. 

Nach einer Meldung von dem Gouverneur 
des Sudan befand ſich die von dem Oberſten 
Bonnier befehligte Truppenkolonne drei Tage 
lang weſtlich von Timbuktu, als ſie während 
der Nacht angegriffen wurde. Zahlreiche 
Offiziere wurden getödtet oder werden vermißt; 
unter dieſen dürfte ſich Bonnier befinden. Der 
„Matin“ will wiſſen, der Miniſterpräſident 
Caſimir⸗Périer habe erklärt, Frankreich werde 
Timbuktu nicht räumen, die Regierung glaube 
nicht, daß die angegriffene Truppenabtheilung 
diejenige Bonniers ſei. 


recht über das ſich ſelbſt verwaltende Timbuktu 
geltend machen. Nach Privatmeldungen aus 
St. Louis en hat der Ueberfall drei 
Tagereiſen weſtlich von Timbuktu auf dem 
Rückmarſch nach Kayes ſtattgefunden. Die 
Kolonne wurde Nachts von den Tuaregs an⸗ 
gegriffen und nahezu aufgerieben. 
Bonnier ſelbſt ſei gefallen. 


Senegal gebracht worden. Andere Nachrichten 
lauten weniger düſter; nach ihnen wäre nur 
ein Theil der Truppen, der nordweſtlich von 
Timbuktu ein Fort errichtete, überrumpelt und 
niedergemacht worden; die Haupttruppe aber 
wäre in Sicherheit. — Die geſammte Preſſe 
von der äußerſten Rechten bis zu den Sozialiſten 
iſt ſich darüber einig, daß die durch die Nieder 
metzelung der Kolonne Bonnier erlittene Scharte 
kaldmöglichſt auszuwetzen ſei. Im Marine⸗ 
miniſterium wurde wegen der Nationaltrauer 
ein Diner mit Ball abgeſagt. Die aus Dahomey 
heimkehrenden Truppen erhielten den Befehl, 
ſich in Saint Louis zur Verfügung des Gou⸗ 
verneurs des Sudans zu ſtellen. f 

Rußland. 

Der Kaiſer iſt ſo weit geneſen, daß er die 
Miniſter wieder zum Vortrag empfängt. 

Die ruſſiſche Preſſe iſt voller Freude über 
den nunmehr geſicherten Abſchluß des ruſſiſchen 
Handelsvertrages im Reichstage und beglück⸗ 
wünſcht Deutſchland dazu, welches dadurch ein 
Recht zu freundnachbarlichen Beziehungen mit 
Rußland erworben hat Die Annahme des 
Vertrages ſei für Deutſchland mehr werth, 
als eine Vergrößerung feiner Militärmacht. 

as deutſche Volk verdanke das Zuſtandekommen 
des Vertrages lediglich der Weisheit und That⸗ 
kraft ſeines jungen Kaiſers. 
betonen die große Bedeutung des Vertrages 1. 
nicht bloß in wirthſchaftlicher, ſondern auch in 
politiſcher Bedeutung. 
Bulgarien. 

Die Regierung hatte bei den am 4. d. M. 


ſtattgefundenen Ergänzungswahlen zur Sobranje 5 
Es waren 


einen neuen Erfolg zu verzeichnen. 
fünfzehn freigewordene Mandate zu beſetzen. 
Dreizehn davon errang die Regierungspartei; 
bei zweien blieb der Kampf unentſchieden. Das 
iſt ein ſo voller, für ſich ſelbſt ſprechender 


Triumph, daß es überflüſſig iſt, ihn zu kom⸗ 
Es muß aber betont werden, daß a 


mentiren. > 
die Oppofition große Anſtrengungen gemacht 
hatte, bei dieſen Wahlen ihre Lebensfähigkeit 
zu erweiſen. = 
Afrika. 7 
Aus Melilla iſt in Madrid die Nachricht 
eingangen, daß ein Abgeſandter des Sultans 
an die Riffkabylen die Vertheilung der Kon⸗ 
tribution für die Spanien zu gewährende Ent⸗ 
ſchädigung feſtſetze. Da die Summe, die den 
einzelnen Einwohner treffe, 
ſei, werde ein Zuſammenſtoß zwiſchen den 
Marokkanern und den Kabylen befürchtet. 
Amerika. 


Präſident Peixoto hat angekündigt, er werde 
in den nächſten Tagen eine Verfügung ver⸗ 


Die Angreifer ſollen 
Tuaregs geweſen ſei, die von jeher ein Hoheit ⸗ 


Oberſt 
Die Nachricht 
ſei von verſprengten Flüchtlingen nach dem 


Die Preßſtimmen 


eine bedeutende 


Er 


Öffnen, die die Präſi a 
chen, räſidentſchafts⸗ und 
Sngtebwahlen auf den 1. März anberaumt. 
Febn elagerungszuſtand werde bis zum 26. 
75 a Kraft bleiben. 
Den Aufſtändiſchen in Braſilien haben 
Italien, die Vereinigten Staaten und England 


e Anerken PER i 
e wa e 


5 Provinzielles. 


Gollub, 11. Feb ie hi i 
SED: ruar. Die hier vor einigen 
augen in der Drewenz augehaltene Leiche ift rekognoszirt 

Die ihrer Heimath befördert worden. 
fügen rſchau, 9. Februar. In einer höchſt ge- 
5 chen Lage befanden ſich geſtern Abend zwei von 
uam nach Dirſchau fahrende Damen; denn un 
angſam bar hinter Swaroſchin erſtieg ein Strolch den 
e fahrenden Zug und wollte in den von den 
aber 11 zelebten Wagentheil eindringen. Die Damen 
Hilfe rängten den Kerl zurück und riefen laut um 
of naß der Schaffner fragte, was es gebe. Da 
a der Strolch ſchleunigſt zurück. Die eine 
225 Abatte eine größere Summe Geldes bei ſich; 

ufregung war natürlich ungeheuer groß. 

bahn Prenburg. 9. Februar. Ein ganz neues Klein ⸗ 
e must eier tritt neuerdings an die Oeffentlichkeit; 
hin m) zwar noch im Zeitenſchoße, dürfte aber immer⸗ 
vom erh fein, hier erwähnt zu werden. Man geht 
Bahn afen bei Rügenwalde aus, im Anſchluß an die 
Stolpmüc Schlawe, folgt ungefähr der Chauſſee nach 
cht duünde, ſucht Anſchluß an die Bahn nach Stolp, 
hauf ann parallel mit der Küſte, ſchließt an die 
das ger in Glowitz an und benutzt deren Damm über 
paralſeb a, Thal, führt von hier die Bahn wiederum 
5 55 zur Küſte, benutzt die Chauſſee, ſoweit nicht 
er 915 Steigungen in derſelben vorkommen, bleibt 
ließt le möglichſt nahe, ſelbſt bei Putzig, und 
15 5 bei Klein Katz an die Bahn nach Danzig an. 
zweigungen nach Lebe und Lauenburg würden 


zweckmäßig fein, 
Bier er 10. Februar. Das Stiftungsfeſt des 
den auern-⸗Vereins, dem ca. 1500 Feſtgenoſſen 
Ba ohnten, wurde von dem Vorſitzenden, Herrn 
Rad t, mit einem Hoch auf den Kaiſer eröffnet. Dann 

id eine Kundgebung zu Gunſten des 


fat ch rufſiſchen Handels vertrages 


ſche Fuſterburg, 6. Februar. Eine ſeltene Naturer 
fe Sa! wurde am Freitage in unſerer Gegend ges 
nüchti Um die ſechſte Stunde prägte ſich nämlich am 
blutr on Himmel ein regelrechtes Kreisſegment von 
vr other Farbe aus, das alsbald von einem milch⸗ 
285 Rande umſäumt wurde, auf dem die ſieben 
: = ogenfarben dann allmählig hervortraten, deren 
aß ne Schein ſich weithin über den Horizont er⸗ 
und w as Phänomen dauerte über eine halbe Stunde 
8 ar von überwältigend ſchöner Farbenpracht. 
Patrondehnen, 7. Februar. Gelegentlich eines 
aufſe u mit einem Kollegen ftieß der Forft- 
5 Herr aus R. an einem Abend vergangener 
e auf einen Wilddieb, welcher ſofort, hinter 


einem Baume Deckun i i 
g nehmend, fein Gewehr in An⸗ 
ſchlag brachte. Der Forſtbeamte kam ihm zuvor und 


Sanaıın Schuh ab, worauf der Wilderer ſpurlos im 


rſchwand. Wie nun durch Zufall heraus- 
den dan bat ein Beſitzerſohn aus der Umgegend, in 
von einem 5 entflohenen Wilddieb vermuthete, ſich 
Fuße he tät einen Poſten Schrotkörner aus einem 
feine S enönehutey laſſen, welcher Umſtand auf 
0 pur geführt und Erſtattung der Anzeige ver⸗ 


ur hat. 
w. Inowrazlaw, 9. Februar. In der Galinski'ſchen 
magie Bann wurde heute Vormittag 5 
früher u n agabond L. verhaftet. Derſelbe ſtand ſchon 
on 5 der Anklage, einen Mord ausgeführt zu 
Se‘ onnte aber der That nicht überführt werden. 
mord ee Abend wurde der Ehemann der Er⸗ 
— Be Her wiederum verhaftet. Galinski, der ſonſt nie 
en 4 von Geld geweſen iſt, zeigte ſich heute in 
8 chankladen recht fröhlich und ſpendabel, was 
75 sufmertfameit auf ihn lenkte. Als ſich Galinski 
0 er Wohnung begab, folgte ihm ein Poliziſt 
ae ihn, woher er das Geld habe, worauf 
hätte zur Antwort gab, daß er eine Uhr verkauft 
widerſ Als ihm der Poliziſt nach der Taſche faßte, 
Beide este ſich Galinski und es entſtand zwiſchen 
lang N ein vollſtändiger Kampf. Dem Polizisten ge⸗ 
befande den Geldbeutel, in welchem ſich 530 Mark 
Hohn aus der Taſche hervorzuholen. Auf die 
Galinglige Frage, woher er das Geld habe, erklärte 
1 et, daſſelbe im Keller feiner ermordeten Frau 
0 nem Topfe gefunden zu haben. Sofort begaben 
der mehrere Poliziſten mit Galinski nach der Wohnung 
aber rmordeten. Man fand dort zwar einen Topf, 
bor es zeigte ſich, daß dort die Frau kein Geld ver⸗ 
7 halten konnte. Die Ausſagen des G. wider: 
5 ichen vollſtändig ger Angaben bei der erſten Ver ⸗ 
5 eld 0 Galinski, ein Trunkenbold iſt, hat nie 
kau von ſeiner Frau erhalten. Es unterliegt daher 
gefü noch einem Zweifel, daß er den Mord aus⸗ 
Tische hat, da die Frau über 300 Mark in einem 
w alen bei ſich geführt hat, deſſen Riemen zerriſſen 
ma Er Der Staatsanwalt hatte heute bekannt ge- 
d 05 daß derjenige, welcher den Mörder ermittelt, 
“ine Belohnung von 300 Mark erhält. 
2 Lokales. a 
. Thorn, 12. Februar. 


6 — [Werthvolle Konzeſſion des 
Dandelsvertrages.] Das bereits mit⸗ 


Sieilte Zugeſtändniß Rußlands an unſere 
ſtſeeplätze, daß Getreideſen dungen 


nach 1 und 9 au 
heren Frachten zu zahlen haben 
117 Sendungen nach ruſſiſchen Oſt⸗ 

un affen, wird erfreulicher Weiſe durch den 
A veröffentlichten Vertrag beſtätigt. Die Abs 
ang der Getreideausfuhr aus dem Innern 
5 lands von den deutſchen Häfen nach Libau 
3 Riga wird alſo für die ruſſiſche Eiſenbahn⸗ 
mtfpoticit unmöglich werden. Berückſichtigt 
5 2 die großen Aufwendungen und die Energie, 
du der die ruſſiſchen Staatsmänner den Aufs 
rung der genannten Häfen, namentlich 
US, zu Ungunſten Danzigs und Königs⸗ 
pergs begünſtigt haben, jo iſt ihr Entgegen⸗ 
Meinten an die deutſchen Wünſche um ſo be⸗ 
merkenswerther, um fo lebhafter zu begrüßen. 
ne bezeichnete Konzeſſion wird ihre volle Bes 
diatung natürlich erſt entfalten können, wenn 
de Aufhebung des Identitätsnachweiſes in 
t getreten ſein wird. 


Kraf 
87 
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u * 


trages] ſcheint ſich bei den oſtpreußiſchen 
Konſervativen eine entgegenkommendere und uns 
befangenere Stimmung Bahn zu brechen als 
anderwärts im agrariſchen Lager. Die 
„Oſtpreuß. Ztg.“ — das Organ des Pro⸗ 
vinzial⸗Vereins der oſtpreußiſchen Konſervativen 
— bringt einen Leitartikel über den deutſch⸗ 
ruſſiſchen Handels vertrag, in welchem fie an⸗ 
erkennt, daß durch denſelben auf manchem Ge⸗ 
biete Erhebliches erreicht iſt und die oſt⸗ 
preußiſchen Landwirthe ſich mit dem Ver⸗ 
trage abfinden könnten. Der Artikel enthält 
dann folgende bemerkenswerthe Sätze: „Wir 
bedauern es, daß eine heilſame Wirkung des 
Fortfalls des Identitätsnachweiſes für die ge⸗ 
ſammte landwirthſchaftliche Produktion 
in weiten berufenen Kreiſen thatſächlich unter⸗ 
ſchätzt wird, denn wir ſind davon überzeugt, 
daß, wenn Oſt⸗ und Weſtpreußen dieſe 
lähmende Beſtimmung behält, es ein frucht⸗ 
loſes Kopfzerbrechen iſt, uns auf anderem Wege 


helfen zu wollen, ſei es ſelbſt durch Beibehalten 


des 5 Mark-Zolles, oder auch durch eine weitere 
Erhöhung des Zolles. Es handelt ſich eben 


einfach darum, daß das Abſatzgebiet, welches 


der Königsberger und der Danziger Handel 


ſeit den Zeiten der Hanſa in heftigem Kon⸗ 
kurrenzkampfe erobert hatte, verloren geht durch 
die Unmöglichkeit, die einzelnen Abſatzgebiete 
je nach ihren an die Qualität geſtellten be⸗ 
ſonderen Anforderungen zu bedienen. 
Markt, der Hauptſache nach Skandinavien und 
Großbritannien, einmal verloren — und wir 
ſind nahe daran — geht aber nicht nur dem 
Handel von Königsberg nach Danzig verloren, 
er geht in die Hände der neuen Welt, und 
europäiſches Getreide in entſprechender Menge 
harrt des Käufers, der, wenn er kauft, er⸗ 
heblich viel zu zahlen wohl nicht in der Lage 
ſein wird.“ 
auch die Bemerkung in dieſem Artikel ſein, daß 
der „5 Mark⸗Zoll hier niemals voll gewirkt 
hat und nach Abſchluß der anderen Handels⸗ 
verträge überhaupt in ſeinem Effekt fraglich iſt“. 


Dieſer 


Von beſonderem Intereſſe dürfte 


— [Aufträge aus Rußland.] Aus 


verſchiedenen Gouvernements des Königreichs 
Polen find nach einer Privatdepeſche 
„K. H. Z.“ aus Warſchau bereits zahlreiche 
Aufträge 
und Geräthe nach Deutſchland abgegangen. 


der 


auf landwirthſchaftliche Maſchinen 


[Die öffentliche Volksver⸗ 


ſammlung,] welche zum Zwecke einer alle 
gemeinen Kundgebung für den deutſch ruſſiſchen 
Handelsvertrag einberufen werden ſoll, wird 
am nächſten Donnerſtag Vormittag 11 Uhr im 
Saale des Artushofes ſtattfinden. 


Herr Miniſter der 


[Der 


öffentlichen Arbeiten] hat genehmigt, 
daß den bei der Eiſenbahn beſchäftigten Ar⸗ 
beitern für die durch Ausübung ihres Wahl⸗ 
rechts bei den letzten Landtagswahlen verſäumte 
Arbeitszeit eine Lohnvergütung gewährt und 
bei künftigen Wahlen ebenſo verfahren wird. 


— [In duſtrielles.] Unfern des Bahn⸗ 


hofs Schirpitz iſt vor einiger Zeit von Herrn 
Dröſe⸗Stettin eine Fabrik errichtet worden, in 
welcher aus Stubben Holzgeiſt, Kiehnöl, Holz: 
eſſig, Holzkohlen uſw. hergeſtellt werden. 
Fabrik rentirt ſich günſtig. Sie iſt jetzt in den 
Beſitz der Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung 


Die 


Dr. Karl Schoch u. Ko. übergegangen, das 
Stammkapital beträgt 66000 M. Wir wir 


erfahren, reicht das aus unſerer Gegend zur 
Verfügung geſtellte Rohmaterial nicht mehr aus 
und wird ſolches ſchon aus entfernten Gegenden 


Deutſchlands bezogen. 


— [Kollekte.] Dem Vorſtande der 


Trinkerheilanſtalt für Weſtpreußen zu Sagorſch 


iſt die Genehmigung ertheilt worden, in den 
Monaten Mai bis Ende Dezember d. J. bei 
den Bewohnern der Provinz Weſtpreußen eine 
Hauskollekte abzuhalten. b 

— [Bereinigung] Das bisher als 
ſelbſtſtändiger Gutsbezirk behandelte Anſiedlungs⸗ 
gut Waldowken im Kreiſe Berent iſt mit der 
Landgemeinde Kieſchkau vereinigt worden. 

— [Lehrer⸗Verein.] Die Februar⸗ 
Sitzung am Sonnabend wurde vorzugsweiſe 
mit geſchäftlichen Angelegenheiten ausgefüllt. 
Zuerſt nahm man Stellung zu zwei Anträgen, 
welche der Verein Raudnitz in der Beſoldungs⸗ 
angelegenheit zum Beſchluß erhoben hat. Die 
Anſicht der hieſigen Mitglieder ſoll dem Raud⸗ 
nitzer Verein mitgetheilt werden. Ferner wurden 
Mittheilungen über das Lehrerheim in 
Schreiberhau und einen Beſchluß des Vereins 
Gruppe ꝛc. gemacht und zum Beitritt zum 
Peſtalozzi⸗ Verein angeregt. Die Leitſätze zur 
Frage der Orthographie ⸗ Reform ſollen dem 
Vorſtande des Provinzial ⸗ Vereins in der 
früher feſtgeſtellten Faſſung eingeſandt werden. 
Die nächſte Sitzung findet als General⸗Ver⸗ 
ſammlung am 10. März ſtatt. 

— [Zeichenlehrerſtelle.] Ueber die 
Beſetzung der Zeichenlehrerſtelle an der Knaben⸗ 


Mittel⸗ und ſtattlichen Fortbildungsſchule waltet 


ein eigener Unſtern. Herr Lehrer Köpke aus 


Greifswald, der vor kurzer Zeit zur Lehrprobe 
einberufen war, hat, bevor noch ſeine Wahl 
erfolgte, die Bewerbung zurückgezogen, da er 
inzwiſchen zum Zeichenlehrer in Schmalkalden 
gewählt worden iſt. Es dürfte nun nicht mehr 


[In Sachen des Handelsver⸗ 


wurde 
Branicki aus Bruchnowko wegen wiſſentlichen Mein⸗ 
eides in 2 Fällen und Verleitung zum Meineide ver⸗ 
handelt. Der Anklage unterliegt nachſtehender Sach⸗ 
verhalt: 
Angeklagte aus dem Kunz'ſchen Kruge zu Grzywna 
nach ſeiner damaligen Wohnung in Zengwirth zurück. 
Unterwegs begegnete ihm ein Mann, der ihn ohne 
jede Veranlaſſung anfiel und mißhandelte. Angeklagter 
denunzirte den Arbeiter Martin Wyczynski der Körper⸗ 
verletzung unter der Behauptung, daß dieſer ihm er⸗ 
hebliche Verletzungen am Kopfe beigebracht habe und 
daß er ihn trotz der Dunkelheit an jenem Abende 
genau erkannt habe. Infolge dieſer Anzeige wurde 
das Strafverfahren gegen Wyczynski eingeleitet und 
Angeklagter vor dem Königlichen Schöffengerichte in 
Kulmſee zweimal als Zeuge eidlich vernommen. Er 
bekundete, daß er den Wyezynski genau erkannt habe 
und daß er ihm zu der Mißhandlung nicht die geringſte 
Veranlaſſung gegeben habe. Die Ausſage ſoll gegen 
beſſeres Wiſſen abgegeben fein, denn der Angeklagte ſoll 
diejenige Perſon, die ihn angefallen, nicht erkannt haben, 


jenem Abende nicht erkannt habe. 
ſage auf 


möglich ſein, die Stelle bis zum 1. April, an 


welchem Herr Groth ans Gymnaſium über⸗ 
ſiedelt, ordnungsmäßig zu beſetzen. 

— [Landwehr ⸗Verein.] Der General⸗ 
appell des Landwehrvereins am Sonnabend, den 10. 
d. Mts., im Muſeum war von 8 Vorſtandsmitgliedern 
und 85 Kameraden beſucht. Eröffnet wurde dieſer 
durch eine Anſprache des 1. Vorſitzenden, in welcher 
derſelbe auf die Ausſöhnung unſeres Kaiſers mit dem 
Altreichskanzler hinwies. Als ordentliche Mitglieder 
wurden 5 Kameraden aufgenommen, 8 Herren haben 
ſich außerdem zur Aufnahme gemeldet. Das An⸗ 
denken des verſtorbenen Kameraden Remling wurde 
durch Erheben von den Sitzen geehrt. Der von dem 
Rechnungs⸗Ausſchuß erſtattete Bericht über die von 
dem Kaſſenführer gelegte Jahresrechnung ergab keine 
Ausſtellungen gegen dieſelbe und wurde daher dem 


Kaſſenführer ſeitens der Verſammlung Entlaſtung 


ertheilt, ebenſo war die Geſchäftsführung der Schrift⸗ 


und Kaſſenführer, welche jährlich einer unvermutheten 
Reviſion unterworfen wird, bei Ausführung der 


letzteren in der beſten Verfaſſung vorgefunden. Das 


betreffende Protokoll wurde der Verſammlung vor⸗ 
geleſen und den Verwaltern der Dank durch Erheben 
von den Sitzen kundgethan. 


Hierauf wurde von dem 
1. Schriftführer der Jahresbericht erſtattet und dieſer 


ergab, daß der Verein in ſeiner Entwickelung recht 
gute Fortſchritte macht. 
vorgelegte neue Statutenentwurf iſt von der Ver ⸗ 
ſammlung mit nur geringen Abänderungen ange⸗ 
nommen worden. 
lung auf die Unſitte hingewieſen, bei den Vereins⸗ 
vergnügungen uneingeladene Gäſte einzuführen. Nach 
einer ½eſtündigen Pauſe wurde die Vorſtandswahl 
vorgenommen, aus welcher mit Ausnahme des Kame⸗ 
raden Scheibe, der eine Wiederwahl ablehnte, ſämmt⸗ 
liche alte Vorſtandsmitglieder durch Zuruf hervorgingen 
Neugewählt wurden die Kameraden Aſchenbrenner und 
Freyer. Der Vorſtand ſetzt ſich wie folgt zuſammen: 1. Vor⸗ 
ſitzender Landgerichtsrath Schulz, 
Kreisſchulinſpektor Richter, 1. Schriftführer Eiſenb.⸗ 
Betriebsſekretär Becker, 2. Schriftführer Eiſenbahn⸗ 
Betriebsſekretär Matthaei, 1. 
meiſter Porſch, 2. Kaſſenführer Reſtaurateur Herzberg, 
Vergnügungsvorſteher: Tapezier Trautmann, Voll⸗ 
9 Aſchenbrenner und General » Agent 
reyer. 5 


Der von dem 1. Vorſitzenden 


Hierbei wurde aus der Verſamm⸗ 


2. Vorſitzender 


Kaſſenführer Strom ⸗ 


— [Auszeichnung.] Dem Hülfs⸗ 


bureaudiener Bartz in Thorn iſt für ſeine mehr 
als 25jährige Beſchäftigung im Eiſenbahndienſte 
eine Belohnung von 30 M. bewilligt worden. 


— [Falſche Choleragerüchte.] In 


der Stadt und im Kreiſe Memel war in den 
letzten Tagen das Gerücht verbreitet, in Graumen 
bei Plicken ſei die Cholera ausgebrochen. Dieſes 
Gerücht entbehrt indeſſen jeder Begründung. 
Durch den Kreisphyſikus, Herrn Sanitätsrath 
Dr. Roſenthal ſind an Ort und Stelle Er⸗ 
hebungen vorgenommen worden, die keine Cholera⸗ 
oder choleraähnliche Erkrankung ergeben haben. 


—[Schwurgericht.] In der heutigen Sitzung 
die Strafſache gegen den Arbeiter Carl 


Am Abend des 13. Auguſt 1893 kehrte der 


wie er ſelbſt anderen Perſonen gegenüber zugeſtanden. 


Iusbeſondere ſoll er dem Arbeiter Marcell Kasprzewski 
eine dahin gehende Mittheilung gemacht haben. An⸗ 


daß er den Wyczynski an 
unt I Er habe ſeine Aus⸗ 
Grund von Mittheilungen des Kasprzewski 
gemacht, dem gegenüber Wyczynski ſich der That ge⸗ 
rühmt hätte. Den ihm von der Anklagebehörde ge 


geklagter giebt heute zu, 


machten Vorwurf der Verleitung des Kasprzewski 
zur Abgabe einer falſchen 


Ausſage beſtreitet Ange» 
klagter. Die Geſchworenen erachteten den Angeklagte nur 
des fahrläſſigen Meineides in 2 Fällen für überführt. 
Der Gerichtshof erkannte auf 1 Jahr Monat Gefängniß. 

Temp eratur] am 12. d. Mts. Morgens 
8 Uhr: 7 Grad R. Wärme; Barometer⸗ 
ſtand: 27 Zoll 5 Strich. 

[Gefunde n] wurde 1 Pince⸗nez im Poſt⸗ 
gebäude, ein Schlauch am Altſtädtiſchen Markt. 
Näheres im Polizei⸗ Sekretariat. 

— [Y olizeiliches.] Verhaftet wurden 


7 Perſonen. 
. Von der Weichſel.] Heutiger 


Waſſerſtand 1,98 Meter über Null (ſteigend). 
— 2 
Kleine Chronik. 


Die von der Firma ©. G. Kämmerer in 
Deſſau ſeit länger als 40 Jahren in Deutſchland ein⸗ 
geführten und in Fachkreiſen als vorzüglich bekannten 
Toilette ⸗Fettſeifen erfreuen ſich bei dem Publikum 
einer andauernd ſteigenden Beliebtheit. Nach den 
Analyſen vereidigter Chemiker beſitzen dieſe Seifen 
bei größter Reinheit den höchſten bisher, erreichbaren 
Fettgehalt, ſind neutral und geben reichlichen, milden 
Schaum. Neuerdings hat obige Firma 1 
Bezeichnung Toilette⸗Fettſeife Nr. 1548 das Stü 15 
25 Pf., eine Seife in den Handel gebracht, welche 
ſich wegen ihres angenehmen Parfüms bei ſehr 
mäßigem Preiſe ſehr gut eingeführt hat. Etwas 
Beſſeres kann für einen ſo mäßigen Preis kaum ge 
boten werden. 


Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg, 12. Februar. 
(v. Portatius u. Grothe.) 


Unverändert. 
Loco cont. öder —,— Bf., 50,25 Gd. —.— bez. 
nicht conting. 70er —-.— . 30,75 „ —.— 
Febr. —.— . . — —— 
Tl Tr —— 


Wechſel⸗Diskont 30%, Lombard⸗Zins 


lands. 
in abfälliger Weiſe mit dem Dreibund be⸗ 


Telegrapbifdse Börſen⸗Depeſche. 


erlin, 12. Februar. 


Fonds: abgeſchwächt. 10.2.94, 
Ruſſiſche Banknoten . 2719,80 219,25 
Warſchau 8 Tage 218,55] 218,30 
Preuß. 3% Conſols 5 86,400 86,60 
Preuß. 3½% Conſols . 101,60] 101,60 
Preuß. 4% Conſolss 107,70 107,75 
Polniſche Pfandbriefe 4½% .. 67,20 67,30 

. do. iquid. Pfandbriefe 65,30] 65,10 

Weſtpr. Pfandbr. 3/% neul. II. 97,40 97,25 

Diekonto-Comm.⸗Antheile . . 1383,50 182,40 

Oeßterr. Banknoten 162,85] 162,95 

Weizen: Mai 144,200 144,25 

Juni 146,200 146,25 
Loco in New⸗Pork 64 e 64½ 
Roggen: loco 123,000 123,00 
Mai 127,0 127,25 
Sn 128,00 128,00 
uli 128,70] 128,50 
Rüböl: April⸗Mai 45,0 45,40 
ktober 5,80] 46,20 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 51,70 52,20 
do. mit 70 M. do. 32,20] 32,40 
Februar 70er 36,20) 36,10 
Mai 70er 7 7 


37,10| 37,10 
ß für deutſche 
Staats⸗Anl. 3½%, für andere Effekten 4%, 


— 


- Menefte Nachrichten. 


Breslau, 10. Februar. Die hieſige 


Handelskammer veranſtaltet eine große Ver⸗ 
ſammlung, 
Handelsvertrag ausſprechen ſoll. Die ſchleſiſchen 
Handelskammern haben gleichfalls Einladungen 
erhalten. 


welche ſich über den ruſſiſchen 


Frankfurt a/ Main, 10. Februar. Das 


Futterdepot der hieſigen Trambahn, welches ſich 
in dem nahen Sachſenhauſen befindet, ſteht in 
Flammen. 
Heu verbrannt ſein, welche einen Werth von 
etwa 100 000 Mark repräſentiren. 


Bereits ſollen über 25 000 Zentner 


Prag, 11. Februar. Die in der hieſigen 


Landes⸗Korrektionsanſtalt Internirten revoltirten 
derartig, daß Militär einſchreiten mußte. 


Graz, 11. Februar. Die Aufregung 


28 5 Schließung der hieſigen techniſchen Hoch⸗ 
ule 
Stadtvertretung wird 
ſchlagen, 
machen, und der Bürgermeiſter will nach Wien 
reifen, um eventuell beim Kaiſer eine Audienz 
zu erbitten. 
Schritt nicht nöthig ſein werde, daß der Kultus⸗ 
. vielmehr eine genaue Unterſuchung über 
ie 
Studenten und den Profeſſoren einleiten werde 
und daß ſpäteſtens bis zum Herbſt die Hoch⸗ 
ſchule wieder wird eröffnet werden können. 


iſt eine ganz außerordentliche. Die 
energiſche Wege ein⸗ 


um die Maßregeln rückgängig zu 


Man hofft aber, daß dieſer letztere 


Urſachen des Konfliktes zwiſchen den 


Czernowitz, 11. Februar. Nachdem die 
Cholera in Südrußland gänzlich erloſchen iſt, 


ließ die Regierung die ſanitären Beobachtungen 
in der Grenzſtation Nowoſielitza einſtellen. 


Sofia, 10. Februar. Der Papſt ſandte 
dem Erbprinzen Boris ſeinen Segen und außer⸗ 
dem ein koſtbares Angebinde. 8 

Belgrad, 10. Februar. Das Organ 
der Liberalen bringt einen heftigen Artikel 
gegen den Dreibund und betheuert die An⸗ 
hänglichkeit der Liberalen an die Politik Ruß⸗ 
Der Artikel, welcher ſich noch weiter 


ſchäftigt, wird als eine Abſage an das Kabinet 
Simic betrachtet. , 
Belgrad, 11. Februar. Das radikale 
Blatt „Samoſtalnoſt“, welches dem Exkönig 
Milan drohte, daß derſelbe diesmal Serbien 


nicht mit heiler Haut verlaſſen werde, iſt wegen 


dieſes Artikels konfiszirt worden. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Warſchau, 11. Februar. Waſſerſtand 
der Weichſel heute 2,35 Mtr., in Tarnobrzeg 
war der Waſſerſtand heute 3,20 Mtr., geftern 
2,50 Mtr. Schwacher Eisgang. 
Warſchau, 12. Februar. Waſſerſtand 
heute 2,18 Meter. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Tuch⸗ und Buxkinſtoffe a Mk. 1.75 Pfg. 
per Meter verſenden in einzelnen Metern 
direct an Jedermann 
Erſtes Deutſches Tuchverſandtgeſchäft 
Oettinger & Co., Frankfurt a. M., 
Fabrik⸗Depot. Muſter umgehend franco. 


2 er, G eig ist, die, beste 
Ammer und le Seife, der em- 
2 HH. fo 1578 findlionsten Haut, 55 
einen Kindern, zutr: > 

e sel e 01548 im Geruch feiner und, laut 
amtlichem Gutachten, fettreicher als Döring's Seife, trotzdem ist 
d. St. 15 Pig. billiger. 
Verkaufsstellen sind durch Plakate kenntlich. 


Odor’s Zahn-Créme (Marke Lohengrin). 

Mit dieſem in Wirkung, Qualität und Reinheit 
einzig daſtehenden Mittel erhält man ſchöne, weiße 
Zähne, ſchützt ſie vor Erkrankung und vor frühzeitigem 
Verfall. Jahnleidende finden in Odor's Zahn-Creme 
das beſte Mittel ihre Zähne zu retten; 
mit geſunden Zähnen den ſich aſten Schutz ahnſchmerz 
von ſich fernzuhalten, Odor's Zahn-Creme iſt à 60 Pf. 
pro Glasdoſe erhältlich in Thorn bei den Herren 
Anders & Co., Beiteſtraße 46 und Brückenſtraße 18, 
Majer, Droguen-Handlung, Ph. Eikan Nachfelg., Ant. 
Koczwara, Hugo Claass, Drog., ſowie in den Apotheken. 


Gelegenheitskauf! = 


Vor der Inventur werden ſämmtliche Reſte in Leinen, Halbleinen, Hemden: 


d tuchen u. Dowlas, zu Hemden, Bezügen u. Laken geeignet, wie Julett⸗ u. Drillich⸗ 


Reſte zu jedem nur annehmbaren Preiſe verkauft. „„ 
Einzelne Jenſter Gardinen wie Gardinen-Neſte in creme u. weiß für die Hälfte des Werthes. 


a Bei Einkäufen von Ausſtattungen ganz beſondere Vortheile. 


Thorn, 8 1 9 Y 1 Thorn, 
Breiteſtraße 14, Ws Breiteſtraße 14, 
Leinen-Handlung und Wäſche-Jabril. 


Bekanntmachung. isendahn-Direstionsbezirk Bromberg.] Sar Seſprsczug des smile den betpeitigten Regierungen „ Dritte öffentlieghe 
In unſer Geſellſchafts Regiſter iſt] Die im Bezirke des unterz. Betriebsamtes deutsch 2 russischen Handelsvertrages V 0 5 L E 8 U N 5 d 


5 1 angeſammelten 400 000 kg alte 
heute unter Nr. 158 bei der offenen Schienen pp. ſollen am 8. März 1894, 


mm m mm) 


. . 
ae ru Ar Rer. 


2 findet am 
Handelsgeſellſchaft: Vorm. 10%, Uhr in unſ. Geſchäftsgeb. „ N ' 3 
„. Hirschfeld“ |; Haan: «faul en g. Donnerſtag, den 15. d. Mts., JI Uhr Vormittags [o rens 12 9, cen 16. 4 md 
hier folgender Vermerk eingetragen: ſſchäftszimmern des Betriebsamts u der Bau⸗ in dem großen Saale des Artushofes in der Aula des Gymnasiums. 
Der Geſellſchafter Nathan Hirsch- | inſpektionen zu Gneſen u. Inowrazlaw aus. eine Herr Oberliehrer Bung kat 


feld iſt aus der Geſellſchaft aug: Dieſelben können auch gegen poſtfr. Einſend. 
ö von 50 Pfg. Schreibgebühr von uns bezogen 
geſchieden und daher die Saat | Angebote find mit der Aufſchrift: 


allgemeine Verſammlung Die Kunst, das menschliche 


Leben zu verlängern. 


f 

Eintrittskarten für eine Perso, 
je 75 Pf, für eine Familie bis 4 Person] 
je 1,50 Mk., zur 3.—6. Vorlesung je2, bezW 
4 Mk. sind in der Buchhandlung vo, 
Schwartz zu haben. Schüler 
karten 50 Pf.; zu 4 Vorlesungen, 25 Mf 


ſchaft aufgelöſt worden. (Vergl. „Angebot auf Ankauf von Altmaterial“ big 
Nr. 924 des Firmenregiſters.) zu nen ns poſtfrei und verſiegelt 
Demnächſt it heute in unſer] cane einzuienden 2 
Firmenregiſter unter Nr. 924 die VV 
Firma 8. Hirschfeld in Thorn und > 
als deren Inhaber der Kaufmann 


att. 

. Alle Bewohner von Stadt und Land, welche die Handelspolitik der 
Regierung unterſtützen wollen, und der Ueberzeugung ſind, daß ein Handels⸗ 
vertrag mit Rußland für Deutſchland, insbeſondere für die öſtlichen Provinzen 
Preußens, erwünſcht ſei, werden von den Unterzeichneten zur Theilnahme an 
der Verſammlung ergebenſt eingeladen. 


Bekanntmachung. 


. ß c ̃ /ꝙꝓꝓͤ , ̃ . 
eee ee Ben eryn ccc 170 7 
Sehniglichen eee, ee Fuße in een | Mitterquisbefiter. men KeBbeputite. une Sungfranenftiftund | 
Bekanntmachung. Büresu hierſelbſt . Fabriken 5 een, ee 5 Stadtbaurath. e u * 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt „eh Waſſiemablsgaut 18 Leber Lanz . Säloffermeiften im Saale des Shübenhaufes hier; h 


Beute unter Nr. 152 bei der offenen 
Handelsgeſellſchaft Thorner Sprit- 
fabrik N. Hirschfeld in Thorn fol: 
gender Vermerk eingetragen: i 
Der Geſellſchafter Leopold 
Hirschfeld iſt aus der Geſellſchaft 
ausgetreten und daher die Ge⸗ 
ſellſchaft aufgelöſt worden, (vergl. 
Nr. 923 des Firmen⸗Regiſters). 
Demnächſt iſt heute in unſer 
Firmenregiſter unter Nr. 923 die Firma: 
Thorner Spritfabrik N. Hirsch- 
feld in Thorn 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Nathan Hirschfeld hieſelbſt eingetragen. 
Thorn, den 7. Februar 1894. 


mit einem jährlichen Nutzungswerthe von 
1782 Mk., im Wege der Licitation ver: 
äußern. 

Die Gebäude und Speicher der Mühle 
ſind maſſiv, ſolid und zumeiſt neu erbaut, 
für einen Betrieb von mehr als 20 Tonnen 
Getreide pro Tag ausreichend. Waſſer im 
Ueberfluß gegen 300 Pferdekräfte ſtark, ge⸗ 
ſtattet bedeutende Erweiterung des Geſchäfts, 
ſowie Anlage einer größeren Schneidemühle. 
Bedeutende Nebeneinnahmen. Bahnſtation 
in Ausſicht. Die Bedingungen des Ver⸗ 
kaufs liegen in meinem Büreau zur Einſicht 
offen und werden auf Verlangen ſchriftlich 
über ſandt. 

Thorn, den 6. Januar 1894. 


Scheda, Jıstizratl. 


Ihr Taufſchein. 


Luſtſgiel von Eruſt Wichert 


une 

Militärfromm. 
Genrebild von G. v. Moſer u. T. v Trothig : 
Vor dem Luſtſpiel und zwiſchen D 
Theaterftüden: Vorträge der Kapelle de 
Königl. 21. Inf.⸗Regiments. l 
Einlaßkarten zu zwei Mark und St 
platz zu eine Mark in der Buchhandlung 
des Herrn Schwartz. h 


Dienſtag, 13. d. M., Abd. S uhr 
Generalprobe 

zur Aufführung v. 14. d. 24 
(ohne Muſik). 


Einlaßkarten für Schüler und Schülerinneh | 
zu 50 Pf. am Eingange des Saales; fi 


Kanalisations- und 
Wasserleitungs - Anschlüsse, 


Closet- und Badeeinrichtungs-Anlagen 


in neueſter, praktiſchſter und vorſchriftsmäßiger Ausführung, 
zu billigſten Preiſen, übernimmt 


August Glogau, Breiteſtraße 41. 


Mit Auskunft und Koftenanichläge ſtehe zu Dienſten. 


Hotel Vietoria ä Berlin 


. 715 = 46, Unter den Linden, Ecke Friedrichstrasse. N ce en e 
St h 5 h Anttals⸗Yfe ift 8 Telephon-Amt I, 2749. Ber en | 
10 2 esuc 1 iſt ſolid = Feinste Lage Berlins, inmitten aller Sehenswürdigkeiten. . 5 „ 
Größere Poſten Maſchinenſtroh aller Sorten 2 e er er area nie Direct ag Brüche. Verein junger Kaufleut 2 : 
zum Preſſen zu kaufen geſucht. Dampf tet und raucht vorzügef — mi Harmonie“ 4 
preſſen ſtelle ſelbſt, auch kaufe ſchon gepreßtes lich trocken; Unfauberfeit pen & b 5 d 17 2 fi 
Fol nerrmand Asen en, Dabei ee Yan Massower Lotterie. onnabenb, beu 17. bene 
8 2 n, eifen ier⸗ 2 5 
e . 2 Massower Lotterie. |, grossen Saale des Atüstots : 
Damen erwarten, finden Rath 87 ſchlo en. ganitätspfei us Ziehung am 15. und 16. Februar. 6197 Gewinne i. W. v. 259 000 Mark. Sr 850 } 
a time 8 n | Hauptgewinn 50000 M. saer ban: 45 000 M. ll. Wintervergnügen. 
wi Frau Ludew Ser [ || Werden mund überteifft Alle Gewinne werden mit 90% in baarem Gelde adsgezahlt. Die Einführung von Nichtmitglieder 
Königsberg i. Pr., Oberhaberberg 26. 2 Vue aber a Loos 1 ar 1 er Bun au = Pie. f 1 iſt nicht geſtattet. I 
82 gewefene. 7 eschä erlim W., Potsdamerstrasse 71. R 
Standesamt Thorn. 22 Kurze Jfeifen von 128 lan Leo Joseph, an u ee | Der Borſtand 
Vom 4. bis 10. Februar 1894 find gemeldet: |" = Fange feifen von 278 0 Ich habe mich als ur Anferti un Die 
a. als geboren: itäts⸗Gigarrenſniten BET Plätterin BE gung Aachener Tuchinduſtrie 
9 5 Sanitäts Cigarrenfpihen in und außer dem Haufe Hier niedergelaffen. von . Frauzſtr. 10 Aachen ef 108 


J. Ein unehel. Sohn. 2. Ein unehel, 
Sohn. 3. Ein unehel. Sohn. 4. Eine 
Tochter dem Arbeiter Joſeph Lipertowicz. 
5. Ein Sohn dem Kaufm. Paul Pichert. 6. 
Ein Sohn dem Schmied Auguſt Lucht. 7. 
Eine Tochter bem Bäckermſtr. Wladislaus 
Kierszkowski. 8. Ein Sohn dem Schrift⸗ 


von de 0.60, 0.75, 1.00—8,00 % 
Sanitäts⸗Cabacke 
d Pfund 6 1, 1.50, 2, 2.50, 8,00 
Ausführliches Preis⸗ 
Verzeichniß init Abbi 
auf Wunſch Pr 
durch d. alleinigen Fabrikanten 


J. Fleischmann Nachf, 56 


Ruhla in Thüringen 
Wlederverkäuf. überall geſucht. 


verſendet an Private unter Nachnahme 
zu Fabrikpreiſen Kammgarne, 
Cheviots, Tuche, Vuckſkins, von den 


i bis zu d „ 
Beſuchskarten für Jeder aa nas Feſchma 


Saathafer , |: 


1 

Collection zu Dienſten. 
106 Bände m BE 
pommerſchen Urſprungs in einer gutem —meyer's Conversations-Lexicon f 
Ein Wohnhaus 1½ Morgen ſchweren, hellen und geſunden Qualität ver⸗ weiß, buntfarbig gemuſtert, (neueſte Auflage), ſowie 1hängelampe mit 3 Arı | 

„ Gartenland, kauft u 8 Mk. pr. Ctr. (nicht unter | engl. Elfenbeinkarton mit und ohne ſchrägem ſteht ſehr billig zum Verkauf Gerftenftr. 6, 
Gr. Mocker, nahe dem Bahnhof, krankheits-] 100 Ctr.) franco Waggon Schönſee in Goldſchnitt, 8 7 5 BERG; rw 
halber BER” zu verkaufen. . An Käufers Säcken gegen Einſendung des Be-] farbig Eiskarton, Blumenhochprägung Ein lchtig jung Vuch halte mh 
zahlung 900 Mark. trages oder gegen Nachnahme. in naturellen Farben, + + x 
25,50, 100 Stück (letztere in elegant. Stafjetten), | wird geſucht. Offerten nebſt Gehalt?’ 
anſprüche sub F. 100 in die Exp. d. 3g? 


Ww. Szubricynska. 
Feine Wohnung, 2 Stuben, . Oſtrowitt b. Schönſee in gebr. 1804. moderne Schriften, 1, 
K Küche und Keller, ferner: 1 Comptoir] Da das Quantum nicht groß ift, fo wird ſauberſter Druck, ſchuelle Lieferung, 10 Mark Belohnung 3 1 
dem Wiederbringer einer verlorenen 

Damenuhr nebſt Kette Windſlr. Nr. 


e und 1 Sagersanıs 15 5 el baldiger Ankauf empfohlen. empfiehlt ſich die 
zu vermiethen. aul Engler, Baderſtr. 1, 
. Tapeten! 
— — . F | apeten 
E. Wohnung e ee ke horner Djideuihe eln 5. eee 
e e e un 50 dn hh) Fete ee inte 2 3% =. 
ehör iſt von ſo % illig o igſt 7. nn 
Se 5 Leg B. Slate.“ LH, Leopold, Gotha, ee il der ke e Made” 
immer, 1 Kabinet u. Zubehör Darmhandlung Engros. ruse arsiensen 
euer 1 miethen geſucht. 7 Offerten! ß Kloſterſtraße 1 Schloßlraße 14, 7 


Muſterkarten überallhin franko. 
Gebrüder Ziegler, Minde 
. an die Expedition d. Blattes. 2 kleine Wohnungen je 2 Zim. Küche u. 
I mbl. ez. u. Kab z. v. Neuſt Morkt 23, II Keller von ſof zu vermiethen. inkler. vis-a-vis dem Schützenhauſe. 


in Weſtfalen. 
Druck und Verlag der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeuung“ N. Shirmer) in Thorn. 


Julie Piorkowska, Bromb Vorſtadt, Hofſtr. 16. —— 
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1. Maximilian Stuermer, 6 M. 2. 
4. 


Ar- 
beiterfrau Sophie Grzeskowiak, 53 J. 
5. Briefträgerfran Anna Szarafinski geb. 
Affeldt 24 J. 6. Schmied Otto Woelte, 
36 J. 11 M. 7. Frieda Ewa Leppert 1¼ J. 
8. Arbeiter Joſeph Bieganowski, 61 J. 11 M. 
9. Tiſchlergeſ. Auguſt Wiedemann, 23 J. 
10. Schifferwittwe Mathilde Ulawski geb. 
Kroblewska, 58 J. 

C. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Schiffer Eduard Schulz und Bertha 
Lange. 2. Kaufm. Marcus Badt und 
Doris Danziger. 3. Privatmann Karl Zenke 
und Caroline Lehmann. 

d. ehelich ſind verbunden: 

1. Zeugfeldwebel Guſtav Otto Hugo 
Grotius und Catharina Margarethe Emilie 
Schneider. E 


BE Hierzu eine Beilage. 


